
Narr Francke Attempto Verlag © 2020 

Tatjana Jesch, „Fachdidaktik Deutsch. Eine Einführung“ (= bachelor wissen). Tübingen: Narr 
2020 
___________________________________________________________________________ 

1. Lösungshinweise zu den Übungen in Kapitel 1 

Übung 1 

Auf der Primarstufe und auf der in den Hauptschulabschluss oder den Mittleren 
Schulabschluss mündenden Sekundarstufe I gibt es vier übereinstimmend benannte 
Kompetenzbereiche: 1. Sprechen und Zuhören, 2. Schreiben, 3. Lesen – mit Texten und Medien 
umgehen und 4. Sprache und Sprachgebrauch untersuchen. Der 1. und 2. Kompetenzbereich 
finden sich genauso auch auf der Sekundarstufe II, die mit der Allgemeinen Hochschulreife 
abschließt. Die Besonderheit bezüglich der Vorbereitung auf diesen höchsten Schulabschluss 
besteht indessen darin, dass der oben genannte 3. Kompetenzbereich unterteilt wird in den 
Kompetenzbereich Lesen einerseits und den Kompetenzbereich Sich mit Texten und Medien 
auseinandersetzen andererseits. Statt dass mit Texten und Medien nur umgegangen werden 
soll, wie auf den niedrigeren Schulstufen, ist nun also eine reflexivere Auseinandersetzung 
gefordert. Sie geht über das bloße Lesen hinaus und ist daher von diesem als eigener Bereich 
abgegrenzt. Ähnliches gilt für die Umwandlung des Kompetenzbereichs Sprache und 
Sprachgebrauch untersuchen auf den unteren Schulstufen in den Kompetenzbereich Sprache 
und Sprachgebrauch reflektieren auf der Sekundarstufe II.  

Übung 2 

Der deutsche Kompetenzbegriff umfasst Können und Wissen. In der PISA-Studie und den 
Schriften der OECD ist es hingegen der Literacy-Begriff, der Können und Wissen vereint, 
während mit Kompetenz nur das Können gemeint ist. In Deutschland wird also eine eigene, 
von der PISA-Studie und der OECD abweichende Verwendung des Begriffs Kompetenz 
gepflegt. Dieses Sonderverständnis von Kompetenz sieht aus der Verbindung von Wissen und 
Können Handlungsfähigkeit hervorgehen. Dabei berufen sich die deutschen Didaktiker_innen 
auf die Kompetenz-Definition von Franz E. Weinert, nach der Wissen und Können als kognitive 
Fähigkeiten und Fertigkeiten ein auf verschiedene Situationen übertragbares 
problemlösendes Handeln ermöglichen. Integriert in die Definition sind auch Motivation und 
Wille zu solchem Handeln. Zudem erscheinen die so definierten Kompetenzen als erlernbar. 
Diese Annahme legt die nicht unproblematische Vorstellung nahe, das Kompetenzlernen von 
Individuen lasse sich für den Schulunterricht standardisieren. 

Übung 3 

Einwände gegen die Stufung von Kompetenzen: 
• Empirische Messverfahren beeinflussen die Einteilung in Stufen unabhängig von Didaktik 

und Lernpsychologie. 
• Lernpsychologisch ist ein stufenweiser Kompetenzerwerb kaum plausibel. 
• Die aktuelle Lernpsychologie beschreibt Lernprozesse eher als kontinuierlich und dabei 

von der Überlappung verschiedener Zugänge zum jeweiligen Lerngegenstand bestimmt. 
• Eine überindividuelle Kompetenzstufung wird der Individualität von Lernverläufen nicht 

gerecht. 
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Übung 4 

Diese Übung ist vielgestaltig ausführbar. Eine Anregung für die eigene Umsetzung bieten die 
Ausführungen über die Bildungsstandards anhand des Kompetenzbereichs „Sprechen und 
Zuhören“ (S. 4f.).  


